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XXI. Jahrgang XIX XtXÎ^^ 31. Januar ""

ein Blatt für belmatllcfte Art und Kunst. — Gedruckt und oerlegt non 3uies Werder, Buchdruckerei, in Bern.

2)te 53raut.
Von Adalbert ponChamiJfo.

Wie looblgefälllfl bat auf mir Wie bat die tlîutter früb und Jpat Wie Jeben die lieben $d)u>eftern mid??
Des teuern Vaters Auge gerubt ; Sur micb Jid) bemühet Jo iiebereicb So trauernd Jcbeiden aus ibrer Zabi,
Wie Jprad) der ftumme Blick dod? îd?ier : Und u>as fie gc|d?äftig aud) alles tat, Die, feuchten üuges, beute für did?

Bift meine £ujt, id) bin dir gut. Wie war ibr Segen auf mirzugleid). lUicb nod) gejcbmückt zum letztenmal

Wie glücklieb mar id) im IDutterbaus Id) merde, Geliebter, dir Untertan,
Wie baben alle micb dod) geliebt! Und merde dir dienen in treuer Pflicht.
Und dir, Geliebter, folg' id) hinaus, Was id) ueriafjen, mas id) getan
Did) bab' id) mehr als alle geliebt. Sur did), du Guter, oergifc es nid)t.

/ ©guars Södjter. •

JRoman oon ©eorgSped. &

Der Difd) mar fchon gebedt. ®tan hatte alles Silber
heroorgeholt unb Siefen aufgejtedt, irohbem oor tur3em

eleftriJdie fiampen angebracht roorben roaren.
3n biejem Slugenblid rourbe bie Düre geöffnet unb

bie beiben SRäbchen tarnen herein. Stun ihrerfeits mit
23Iumen belaben, machten fie Jid) ohne Umjtänbe an bem

Dijch 3u Jchaffen bamit; in bie SRitte tarn ein Slufbau,
neben jebes 93ejted ein tleines Sutett. Sinter ihnen traten,
nicht ohne 3eremoniöJe Slrtigteiten, Sdau eignes unb Serr
oon 3apri ein. Die SRäbdjen Jähen neugierig über bie

Schulter, 3frau Signes faltete bie Sänbc unb Jdjien 3U über*
legen, inbefjen bie beiben SRänner Jich mufterten. 2Ran

muhte gelten Iaffen, bah Serr oon 3apri ein Jdjöner SOfann,

minbeftens ein eleganter fbtann mar. Um bie Dreihig herum,
febtoars getleibet roie ein 33otJdjaftsrat, mit bistret geseigtem

roeihem Sembe unb ohne allen Schmud, 3iemlidj groß, ge=

Jchmeibig unb träftig, mit Jchmalem gelblidjem, aber ge=

funbem ©ejidjt, Jchroaqem Sihnurrbärtdjen, glattem Saar
unb buntlen Slugen, bie 3U allem übrigen pahten toie bie

Spihe 3u einem Degen. 3n SBahrheit, er mar mie ein

Jchönes Florett, Unb bann machte er eine tieine Verbeugung,
ber Doftor tat basfelbe, unb bann Jdfüttelten Jie Jid) bie

Sänbe.

„©in fdjönes 3immer", begann ber 3üngere liebens»

roürbig unb mit leichtem ©nthujiasmus. „3ch habe es oor*
hin Jdjon berounbert. <5ür bie Sefjel allein toürbe ein fiieb*
haber ein tleines Vermögen geben, gamilienbejih?"

„3urn Deil, 3um Deil ergän3t, 3ugetauft unb Jo, roie

alles im Saufe. Signes, hat Serr oon Stapri Jdjon bein

5Rototo3immer gejehen?"

©r hatte es noch nicht gefehen unb man Jdjlug oor,
es ihm 3U 3eigen. Vei feinem SInblid mar er begeiftert
unb Jtellte mit ©enugtuung feft: ,,©s gibt bei uns nod) eine

SRenge Serrlidjteiten. SVunberooII, gan3 tounberooll."

Vachbem man ihm bas 3anapee 3um Sihen über*

Iaffen hatte, richteten Jich bie beiben anberen auf Stühlen
ein. Die Unterhaltung ging, bant ber ©etoanbtheit bes

©ajtes, hemmungslos, fötan Jprach oon allem SMögtichen,

nur nicht oon bem Verouhten. SIber ber Dottor fing an,
Jidj mit bem Verouhten aus3ujöhnen, unb fîfrau Signes be?

fchloh, 3ur Sache 3U tommen, als an bie Düre gepocht rourbe

unb eine 3agbafte Stimme, oon ber nicht 3U Jagen toar,
roeldjer ber Dödjter fie gehörte, antünbigte, bah alles be*

reit Jei.

„SRachen auch mir uns bereit", Jagte fjfrau Signes

unb Jah ihren ©alten an.

„Serr oon 3apri", begann biejer, nicht ohne Veï?

legenheit.

„93itte, einfach 3apri, ober £uh, menn id) biejes roüii*

fchen barf. Das „oon" 3ählt bei uns ia nid)t unb ijt aud)

nur päpjtlid)."
Der Dottor befam einen Jehr roten 3opf unb Jah

feinen ©aft prüfenb an. 9ftad)te Jid) ber luftig über ihn?
Satte ber Spnbitus gefdjroaht? Unmöglich! Der Stjnbitus

I
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Die Braut.
Von Adalbert von chamisso. ^

Wie wodlgesällig hat aus mir Wie hat die Mutter früh und spat Wie sehen die lieben 5chu>estern mich?
Des teuern Vaters Kuge geruht: 5llr mich sich bemühet so liebereich! 5o trauernd scheiden aus ihrer Xahi,
Wie sprach der stumme klick doch schier: Und was sie geschäftig auch alles tat. vie, feuchten /luges, heute für dich

kist meine Lust, ich bin dir gut. Wie war ihr Zegen aus mir zugleich. Mich noch geschmückt zum letztenmal

Wie glücklich war Ich im Mutterhaus! Ich werde, geliebter, dir Untertan,
Wie haben alle mich doch geliebt! Und werde dir dienen in treuer Pflicht.
Und dir. geliebter, folg' ich hinaus. Was ich verlassen, was ich getan
Dich hab' ich mehr sis alle geliebt. Sllr dich, du guter, vergiß es nicht.

Eynars Töchter. Z

Roman von Georg Speck. ^

Der Tisch war schon gedeckt. Man hatte alles Silber
hervorgeholt und Kerzen aufgesteckt, trotzdem vor kurzem

elektrische Lampen angebracht worden waren.
In diesem Augenblick wurde die Türe geöffnet und

die beiden Mädchen kamen herein. Nun ihrerseits mit
Blumen beladen, machten sie sich ohne Umstände an dem

Tisch zu schaffen damit,- in die Mitte kam ein Aufbau,
neben jedes Besteck ein kleines Bukett. Hinter ihnen traten,
nicht ohne zeremoniöse Artigkeiten, Frau Agnes und Herr
von Kapri ein. Die Mädchen sahen neugierig über die

Schulter, Frau Agnes faltete die Hände und schien zu über-
legen, indessen die beiden Männer sich musterten. Man
mußte gelten lassen, daß Herr von Kapri ein schöner Mann,
mindestens ein eleganter Mann war. Um die Dreißig herum,
schwarz gekleidet wie ein Botschaftsrat, mit diskret gezeigtem

weißem Hemde und ohne alten Schmuck, ziemlich groß, ge-
schmeidig und kräftig, mit schmalem gelblichem, aber ge-
sundem Gesicht, schwarzem Schnurrbärtchen, glattem Haar
und dunklen Augen, die zu allem übrigen paßten wie die

Spitze zu einem Degen. In Wahrheit, er war wie ein

schönes Florett. Und dann machte er eine kleine Verbeugung,
der Doktor tat dasselbe, und dann schüttelten sie sich die

Hände.

„Ein schönes Zimmer", begann der Jüngere liebens-

würdig und mit leichtem Enthusiasmus. „Ich habe es vor-
hin schon bewundert. Für die Sessel allein würde ein Lieb-
Haber ein kleines Vermögen geben. Familienbesitz?"

„Zum Teil, zum Teil ergänzt, zugekauft und so, wie
alles im Hause. Agnes, hat Herr von Kapri schon dein

Rokokozimmer gesehen?"

Er hatte es noch nicht gesehen und man schlug vor.
es ihm zu zeigen. Bei seinem Anblick war er begeistert
und stellte mit Genugtuung fest: „Es gibt bei uns noch eine

Menge Herrlichkeiten. Wundervoll, ganz wundervoll."

Nachdem man ihm das Kanapee zum Sitzen über-
lassen hatte, richteten sich die beiden anderen auf Stühlen
ein. Die Unterhaltung ging, dank der Gewandtheit des

Gastes, hemmungslos. Man sprach von allem Möglichen,
nur nicht von dem Bewußten. Aber der Doktor fing an,
sich mit dem Bewußten auszusöhnen, und Frau Agnes W
schloß, zur Sache zu kommen, als an die Türe gepocht wurde
und eine zaghafte Stimme, von der nicht zu sagen war,
welcher der Töchter sie gehörte, ankündigte, daß alles be--

reit sei.

„Machen auch wir uns bereit", sagte Frau Agnes
und sah ihren Gatten an.

„Herr von Kapri", begann dieser, nicht ohne VeV
legenheit.

„Bitte, einfach Kapri, oder Lutz, wenn ich dieses wüü-
schen darf. Das „von" zählt bei uns ja nicht und ist auch

nur päpstlich."

Der Doktor bekam einen sehr roten Kopf und sah

seinen Gast prüfend an. Machte sich der lustig über ihn?
Hatte der Syndikus geschwatzt? Unmöglich! Der Syndikus
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war Sfeptifer, aber ein fluger Stopf unb bei aller 3ronie
abfolut 3uperläffig. Das balle er wäbrenb ber paar Sabre,
bie jener bier toar, oft feftgeftellt unb fiel) im „3ebntbof"
barum gerne an ibn angefcbloffen, obroobl er fonft allgemadj
ben Stontaft mit ber jüngeren ©cneration oerlor. Stapri
fdjaute ibn aucb ganä barmlos an. Der Doltor entfdjlob fid):

„Das ift ein SBort! îllfo Stapri, id) börte, bab Sie
ftbon beute morgen in beftimmter 2Ibfidjt bier roaren. Seben

mir oon biefer Sadje."
Der junge SJtann ftanb auf unb fagte in febr guter

Saltung, bab er fid) erlaube, um ficonore an3ul)alten. ©r
boffe fie glüdlid) 3u macbcn, toünfdje es unb glaube es 311

fönnen. Der Doftor batte fid) ebenfalls erhoben unb fagte,

bab, roie er inerte, feine Dodjter einoerftanben fei, bie

ÏRutter ebenfalls unb er felbft nid)ts ein3uroenben babe,
©r raffte fid) auf bis 3ur Unnatur, übertoanb jeben SBiber»

willen oor red)tterifd)cn ij3einli(bfeiten unb fragte: „Sie baben
fid) auf ben 2BeinhanbeI oerlegt, ober beffer, auf bie fiiför»
fabrifation? ©ebt bas gut? Hebrigetts, bamit roir flar
finb: eine SOtitgift fann id) nidjt geben."

Der SBcrbcr lädjeltc liebenstuiirbig unb fprehte bie

langen gcfdjmcibigen Sättbe: „älladjt nichts. 3d) erhalte
obncbics 3br Seftes. Unb fonft: ©s gebt febr gut. 3d)
gcbcnfc mich fogar 3U oergröbern im betrieb, ©inen ©bar»

treufe 311m Scifpicl fabri3iere id) jebt, mit bem man oortoärts
fommen follte. 2Bir toerben feben. 3dj habe als Deffert»
bcitrag ein 9Jîufter mitgebradyt. 9tod) etwas, barf id) es

fagcn? Sic haben fo prädjtige Sachen. Diefes 3immcr!
©s ift erftaunlid)!"

frau eignes mad)tc hier bie Scmerfung, bajj fie ge»

neigt fei, ihr 9îofofo3immer in bie îtusfteuer 3U geben.

9Kan erwog aud) ttocf) bie Sltöglidjfeit, bab bas junge

Saar fid) im Saufe einrichte. Slab fei übrig oorbanbcn
unb man fomme fo nid)t gän3lid) auseinanber, gab ber

Doftor 311 unb Iratjtc fid) hinter ben Obren- Stapri madjte

bann nod) bie ergän3cnbe Anregung, bab in bem groben

©arten, bort, iuo Scmifc unb Sdjeune ftänbcn, eigentlid)

bie neue Deftillation auberorbcittlid) giinftig — für alle

Dcilc — placiert werben tonnte. Der neue Sdjwiegeroatcr
meinte, er wolle fid) bas überlegen unb fragte, wann bie

§od)3eit fein folic. Stapri fdjlug ben nädjften Sôerbft oor,
unb man einigte fid) fdjlicblid) auf ben nädjften früljling.

„Sis baljin tann alles in Orbnung gebradjt werben",
fagte ber Doftor, atmete auf, ba eben 3um 3weitenmal

mabnenb an bie Diire getlopft würbe, führte er 311 Difdje.

ficouore war glüdlid) bis 311 Dränen, tat wie ein

grobes Stinb, was fie aud) war, unb alle 3cigtcn eine auf»

richtige Sübrung. îluf ben Serlobungsfub würbe oerjidjtct,
wenigftens cinftweilen. ©s war oiel fdjöncr fo, unb wenn
fie ihn nidjt fdjon oorweggenommen, holten fie ihn mut»

tuablid) nad), unb hoffentlich reidjlid).

9tad)bem man fid) eitblid) 311 Difdj gefebt hatte, gab

bie Sausfrau betannt, bab es nur ein gan3 einfaches Sbcnb»

effen gebe, fo unter fid). Ulan bannte biefe ihre Sebcnsart.
2lber beute traf fie 3ietulid) 311. @3 gab Souillon in Daffen,
Stalbsleberpaftete (©änfeleber war leiber nid)t erbältlid) ge»

wefen), fßolnifchen Salat, Od)feu3unge mit grünem Salat,
Sbeinweingclee unb 3ulebt ©is, Dorte, Stäfe unb Stonfeft.

Sofine in weiber 3ierfcbür3e trug auf, 3erfd)Iug fein ewiges
©efebirr, 3eigte beim Sefted nidjt bie geringfte Seroofität
unb oerfebüttete audj feine Sobe. Xteberbaupt oerlief alles
programmäbig. Stapri, ber bie munterfte fiaune unb oiel
Unterbaltungstalent 3eigte, fagte fogar, es fei ibeal. Die
3ubereitung ber Speifen bewies, bab ber 9?uf ber Saus»
frau, bie befte 3üd)e in ber Stabt 311 führen — unb bas
wollte etwas beiben — 3U 9?ed)t beftanb.

Die Sraut fab bräutlicb aus. grau Ülgnes war bei
aller Saltung febr liebenswürbig unb ber Sausberr taute
3ufebenbs auf. Seim Deffert erfebien, man rnubte nicht wie,
plöblidj eine grobe flafdje auf bem Difd) mit giftig grüner
Serfiegelung. Durd) bas burdjficbtig gefdjliffene ©las fdjim*
merte malt unb oornebm eine gelblich opalifierenbe flüffig»
teit. Stapri' ertlärte, bab bies fein neuefter ©bartreufe fei
unb oerwies im übrigen jebes Urteil auf einen Serfud).
Da ber Doftor barauf beftanb, öffnete er felbft bie flafdje
unb lieb ben 3nl)alt bidflüffig in bie ©löschen gleiten.
Der Doftor, unb er oerftanb fidj auf joldje Dinge, war be»

geiftert. Das 2Iroma war fo belifat, bab man auf 3wan»
3ig wüt3ige Kräuter unb oiel 3uder riet. Da es in»

beffen anfing 3U bämmern, würben bie offenen Salfontüren
mit Deppidjen oerbängt unb bie Steden ange3ünbet. Sun
war es redjt feftlidj.

3n biefem Sugenblid bat florentine um bie ©rlaubnis,
fid) 3urüd3icben 3U bürfen. Die ©rlaubnis würbe gegeben,

obwohl ein ©runb nidjt erfidjtlid) war; fie batte fidj ben

2lbcnb binburd) mit ältarianne forreft unb fcbwefterlich auf»

geführt. Der Doftor, ber eben babei war, mit Stapri ein

beftimmtes 2Iroma bes ©bartreufe nadj3uprüfen, fagte nichts
baoon, wie man eigentlich erwartet habe, baff florentine
fingen werbe. Unb fie ging.

III.

©ine 93tonbnad)t.
Da bas Saus übrig Saum bot, hatten fidj bie Dödjter

ihre 3intmcr nadj Selieben gewählt. 2Bäbrenb Starianne
unb fieonore unten geblieben waren, in einem 3immer,
weldjes ber Stüdje gegenüberlag, batte fidj florentine oben

eingerichtet, in bem 3immer rechts neben ber ©alerie. Dort
waren bie fenfter weit geöffnet. Der Sintmel flammte
in einem Sot oon unwirtlicher Sdjönbeit. Sus bem ©arten
berauf trug ein leichter, warmer SBinb einen Schwall oon
2Bof)lgcriid)en ber3u. fituf einem UBanbtifdjcbcn oor ber Xür
lag im lebten roten Dagesfdjimmer nod) bas Sud), in
weldjem florentine gelefen am Sîorgen. fills fie es auf»

nahm, um es ins 3immer 3U tragen, fiel ein weifjes Slatt
heraus, bas 3wifd)en ben Seiten oerftedt gelegen hatte.
Sie hob es auf, trat an bas offene fenfter unb las bie

in 3ierlidjcr fraftur gefdjriebenen Serfe, welche barauf ftan»

ben, im 2lbenblid)t, ba fie ihr wohl befannt waren, wä'b»

renb aus ber Diefe bes ©artens, oielleicht fchon jenfeits
ber gren3enben Stabtmauer, ber febnfüdjtig lodenbe Suf
einer Sd)war3broffeI flang:

„Oft fteb' id) auf bem Salfon,
Um auf bid) 311 warten;
Stille ift bie ©äffe fchon

Unb es fchläft ber ©arten.
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war Skeptiker, aber ein kluger Kopf und bei aller Ironie
absolut zuverlässig. Das hatte er während der paar Jahre,
die jener hier war, oft festgestellt und sich im ,,Zehnthof"
darum gerne an ihn angeschlossen, obwohl er sonst allgemach
den Kontakt mit der jüngeren Generation verlor. Kapri
schaute ihn auch ganz harmlos an. Der Doktor entschloß sich:

„Das ist ein Wort! Also Kapri, ich hörte, daß Sie
schon heute morgen in bestimmter Absicht hier waren. Reden

wir von dieser Sache."

Der junge Mann stand auf und sagte in sehr guter
Haltung, das; er sich erlaube, um Leonore anzuhalten. Er
hoffe sie glücklich zu machen, wünsche es und glaube es zu
können. Der Doktor hatte sich ebenfalls erhoben und sagte,

daß, wie er merke, seine Tochter einverstanden sei, die

Mutter ebenfalls und er selbst nichts einzuwenden habe.

Er raffte sich auf bis zur Unnatur, überwand jeden Wider-
willen vor rechnerischen Peinlichkeiten und fragte: „Sie haben
sich auf den Weinhandel verlegt, oder besser, auf die Likör-
fabrikation? Geht das gut? Uebrigens, damit wir klar
sind: eine Mitgift kann ich nicht geben."

Der Werber lächelte liebenswürdig und spreizte die

langen geschmeidigen Hände: „Macht nichts. Ich erhalte
ohnedies Ihr Bestes. Und sonst: Es geht sehr gut. Ich
gedenke mich sogar zu vergrößern im Betrieb. Einen Char-
treuse zum Beispiel fabriziere ich jetzt, mit dem man vorwärts
kommen sollte. Wir werden sehen. Ich habe als Dessert-

beitrag ein Muster mitgebracht. Noch etwas, darf ich es

sagen? Sie haben so prächtige Sachen. Dieses Zimmer!
Es ist erstaunlich!"

Frau Agnes machte hier die Bemerkung, daß sie ge-

neigt sei, ihr Rokokozimmer in die Aussteuer zu geben.

Man erwog auch noch die Möglichkeit, daß das junge

Paar sich im Hause einrichte. Platz sei übrig vorhanden
und man komme so nicht gänzlich auseinander, gab der

Doktor zu und kratzte sich hinter den Ohren. Kapri machte

dann noch die ergänzende Anregung, daß in dem großen

Garten, dort, wo Remise und Scheune ständen, eigentlich

die neue Destillation außerordentlich günstig für alle

Teile — placiert werden könnte. Der neue Schwiegervater
meinte, er wolle sich das überlegen und fragte, wann die

Hochzeit sein solle. Kapri schlug den nächsten Herbst vor,
und man einigte sich schließlich auf den nächsten Frühling.

„Bis dahin kann alles in Ordnung gebracht werden",
sagte der Doktor, atmete auf, da eben zum zweitenmal

mahnend an die Türe geklopft wurde, führte er zu Tische.

Leonore war glücklich bis zu Tränen, tat wie ein

großes Kind, was sie auch war, und alle zeigten eine auf-
richtige Rührung. Auf den Verlobungskuß wurde verzichtet,

wenigstens einstweilen. Es war viel schöner so, und wenn
sie ihn nicht schon vorweggenommen, holten sie ihn mut-

maßlich nach, und hoffentlich reichlich.

Nachdem man sich endlich zu Tisch gesetzt hatte, gab

die Hausfrau bekannt, daß es nur ein ganz einfaches Abend-
essen gebe, so unter sich. Man kannte diese ihre Redensart.

Aber heute traf sie ziemlich zu. ES gab Bouillon in Tassen,

Kalbsleberpastete (Gänseleber war leider nicht erhältlich ge-

wesen), Polnischen Salat, Ochsenzunge mit grünem Salat.
Rheinweingelee und zuletzt Eis. Torte. Käse und Konfekt.

Rosine in weißer Zierschürze trug auf, zerschlug kein einziges
Geschirr, zeigte beim Besteck nicht die geringste Nervosität
und verschüttete auch keine Soße. Ueberhaupt verlief alles
programmäßig. Kapri, der die munterste Laune und viel
Unterhaltungstalent zeigte, sagte sogar, es sei ideal. Die
Zubereitung der Speisen bewies, daß der Ruf der Haus-
frau, die beste Küche in der Stadt zu führen — und das
wollte etwas heißen — zu Recht bestand.

Die Braut sah bräutlich aus. Frau Agnes war bei
aller Haltung sehr liebenswürdig und der Hausherr taute
zusehends auf. Beim Dessert erschien, man wußte nicht wie,
plötzlich eine große Flasche auf dem Tisch mit giftig grüner
Versiegelung. Durch das durchsichtig geschliffene Glas schim-

merte matt und vornehm eine gelblich opalisierende Flüssig-
keil. Kapri' erklärte, daß dies sein neuester Chartreuse sei

und verwies im übrigen jedes Urteil auf einen Versuch.
Da der Doktor darauf bestand, öffnete er selbst die Flasche
und ließ den Inhalt dickflüssig in die Gläschen gleiten.
Der Doktor, und er verstand sich auf solche Dinge, war be-

geistert. Das Aroma war so delikat, daß man auf zwan-
zig würzige Kräuter und viel Zucker riet. Da es in-
dessen anfing zu dämmern, wurden die offenen Balkontüren
mit Teppichen verhängt und die Kerzen angezündet. Nun
war es recht festlich.

In diesem Augenblick bat Florentine um die Erlaubnis,
sich zurückziehen zu dürfen. Die Erlaubnis wurde gegeben,

obwohl ein Grund nicht ersichtlich war: sie hatte sich den

Abend hindurch mit Marianne korrekt und schwesterlich auf-
geführt. Der Doktor, der eben dabei war, mit Kapri ein

bestimmtes Aroma des Chartreuse nachzuprüfen, sagte nichts
davon, wie man eigentlich erwartet habe, daß Florentine
singen werde. Und sie ging.

III.

Eine Mondnacht.
Da das Haus übrig Raum bot, hatten sich die Töchter

ihre Zimmer nach Belieben gewählt. Während Marianne
und Leonore unten geblieben waren, in einem Zimmer,
welches der Küche gegenüberlag, hatte sich Florentine oben

eingerichtet, in dem Zimmer rechts neben der Galerie. Dort
waren die Fenster weit geöffnet. Der Himmel flammte
in einem Rot von unwirklicher Schönheit. Aus dem Garten
herauf trug ein leichter, warmer Wind einen Schwall von
Wohlgerüchen herzu. Auf einem Wandtischchen vor der Tür
lag im letzten roten Tagesschimmer noch das Buch, in
welchem Florentine gelesen am Morgen. Als sie es auf-
nahm, um es ins Zimmer zu tragen, fiel ein weißes Blatt
heraus, das zwischen den Seiten versteckt gelegen hatte.
Sie hob es auf. trat an das offene Fenster und las die

in zierlicher Fraktur geschriebenen Verse, welche darauf stan-

den. im Abendlicht, da sie ihr wohl bekannt waren, wäh-
rend aus der Tiefe des Gartens, vielleicht schon jenseits

der grenzenden Stadtmauer, der sehnsüchtig lockende Ruf
einer Schwarzdrossel klang:

„Oft steh' ich auf dem Balkon.
Um auf dich zu warten:
Stille ist die Gasse schon

Und es schläft der Garten.
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Sadjttoinb tüffet mir bte

«ruft,
2Beb, ift mir 3umute;
3üffe unb geahnte Guft
Greifen mir im Slute.

Still Iöfcb' idj bie Gampe

aus,
©infam mub id) lieben!
Giebfte, too ift unfer Saus,
2Bo bift bu geblieben?"

Sie faltete bas Statt
3ufammen unb barg es

in ibrem ftleibe. Drüben
flang nodj immer ber

Godruf ber Sdjtoar3=
broffel, unb fie fdjritt bie

Dreppe hinab unb burd)
ben ©arten bin. Sier unb
bort ftreiften ibre fdjlan»
fen, ausbrudsoollen Sänbe
über Slüten unb tüble
Slätter bin, ober fie

atmete toartenb ben füben

Duft ber Sofen, bie nodj
geblieben. Sie ging auf»

redjt, mit bem fdjnellenben
elaftifdjen Sdjritte, ber ibr eigen roar. Die Sanbfteinptatten
bes Sîitteltoeges ïlangen oernebmlidj unter ibren grüben

unb toeiterbin trtirfdjte ber Sties. Sis fie an bie SJtauer

tarn, oerftummte ber Droffelruf. Unb nadj einer 2BeiIe

flog non aujfen ein toeiber Stnäuet über bie Sîauer tnie

ein Sögel, unb fiel oor fie bin, in ber Sähe bes tieinen

grünen Dores, bas bier aus bem ©arten ins fjfreie führte.
Sie blieb fteben unb bob es auf mit fdjlanten feinen Se=

toegungen unb ibrer beberrfdjten Sornebmbeit, als gefdjäbe

es auf offener Sübne. ©in Sanier mar um einen tieinen

Stein getoidelt. ©s toar an biefer Stelle bes ©artens
toeber Sufdj nodj Saum, fo bab fie, toenn auib niebt obne

Stühe, bie groben, mit ftarten SIeiftift3ügen gefdjriebenen
Sßorte ent3iffern tonnte:

„3dj fräste gern bie ôaare bit
Slit Slutnen blau unb rotem Stobn,
Unb fange bir in ftummer Sadjt
Stein tleines, armes, fübes Gieb,

Das id) für bid) mir ausgebadjt,
SBeil bu fo lieb, fo lieb!"

Sie braudjte einige 3eit, bis fie fertig gelefen, bann
barg fie audj biefen 3ettel in ibrem Stleibe. 3n ben 2ßiefen
fenfeits ber Stauer begannen plöblidj bie 3itaben ibren
eintönigen ©efang. Die Stille bes ülbenbs fdjien baburd)
nod) burdjbringenber 3U toerben. Sus ber fjerne fdjoll bas

oertoorrene Quarren ber jjröfdje. Sterne mintten fdjüdjtern
aus roeiter £öbe, unb hinter einer SSoIte trat plöblid) ber

Stonb beroor unb bin3U, mitten unter bie Sterne, bab fie

erblajjten.

florentine ftanb nod) immer oor bem Dore, rubig,
obne Setorgung. Dann bob fie bie £anb, fdjob ben Siegel
3urücf, bag es letfe tnadte unb trat hinaus.

Link. — Landstrasse im Winter.

Drauben, im blauen Duntel ber Sommernadjt, ftanb
ein junger Stann an bie Stauer gelehnt, ©r mochte.ettna
fiebenunb3toan3ig Sabre 3äblen unb toar, fotoeit man bas
bei bem bellen Schein bes Stonbes feben tonnte, redjt roobl
gebilbet, ohne fonft ettoas Semertensroertes an fidj 3U haben,
©r rührte fidj nicht. Stan hörte nur feinen heftigen Stern.
So blieben beibe eine Skile fteben. Dann trat er fd)üdjtern
näher, fafete mit tintifeber ©ebärbe nach ihren £>änben unb
oerfudjte fie 3u tüffen. „O bu", ftammelte er ooll freube.
„O bu, Sdjtoefter meiner Seele."

Sie ent3og ihm fdjnelt ihre £>änbe, faft unroillig unb
fagte böftid) unb beftimmt: „Sitte, taffeit Sie baê, Starjctin!"

©r lieb erfchroden feine üänbe finten unb fchien febr

unglüdlid) 3u fein. Stan mertte feine ©rregung aus bem

heftigen geprefjten Stern, ben er umfonft 3U hemmen tradjtete.
Sadj unb nach toanbelte fidj feine Stimme 3um 3orn. ©r
trat ein paar Schritte 3ur Seite unb fagte hochmütig:

„Sun, bann geben Sie. 3dj bin bumm, ich toeib es.

SSas toill ich madjen? 3mmer habe ich Seimtoeb nad)

3bnen. 3mmer habe idj Sebnfucht nadj 3bnen. S3as tann
idj bafür? 3br Sdjritt ift mir roie Stufi!. 3bre ©ebärben
finb ein ©ebidjt. 3dj leibe, toenn idj Sie febe, unb ich leibe,

toenn ich Sie nicht febe. SBenn Sie in meiner Sähe finb,
fpürc idj Sie fo febr, baff mir faft bas f>er3 3erfpringt.
Standjmal toünfdje idj, bab es fo toäre, bab es fo fein

möchte, bab mir bas fjer3 3erfpränge. S3as tann idj ba=

für, bab Sie bas nicht oerfteben? 3d) foltte bas alles nicht
fagen: ich meib es fd)on. Unb oor allem follte ich nicht 3ornig
toerben. Ss nübt nichts." Unb er febte ruhiger toerbenb biu3u:

„Unb bann reut es mid) nachher immer fo entfeblidj."

Sie hotte fdjtoeigenb bageftanben unb 3ugebört. Sehen
ber Stabtmauer lief ein 2Beg 3um Schlöffe bin. Sie machte

ein paar Schritte unb fagte ruhig : „@^tft ein herrlicher Sbenb."
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Nachtwind küsset mir die

Brust.
Weh, ist mir zumute!
Küsse und geahnte Lust
Kreisen mir im Blute.

Still lösch' ich die Lampe

aus,
Einsam muh ich lieben!
Liebste, wo ist unser Haus,
Wo bist du geblieben?"

Sie faltete das Blatt
zusammen und barg es

in ihrem Kleide. Drüben
klang noch immer der

Lockruf der Schwarz-
drossel, und sie schritt die

Treppe hinab und durch
den Garten hin. Hier und
dort streiften ihre schlan-

ken, ausdrucksvollen Hände
über Blüten und kühle

Blätter hin, oder sie

atmete wartend den süßen

Duft der Rosen, die noch

geblieben. Sie ging auf-
recht, mit dem schnellenden

elastischen Schritte, der ihr eigen war. Die Sandsteinplatten
des Mittelweges klangen vernehmlich unter ihren Füßen
und weiterhin knirschte der Kies. AIs sie an die Mauer
kam, verstummte der Drosselruf. Und nach einer Weile
flog von außen ein weißer Knäuel über die Mauer wie
ein Vogel, und fiel vor sie hin, in der Nähe des kleinen

grünen Tores, das hier aus dem Garten ins Freie führte.
Sie blieb stehen und hob es auf mit schlanken feinen Be-

wegungen und ihrer beherrschten Vornehmheit, als geschähe

es auf offener Bühne. Ein Papier war um einen kleinen

Stein gewickelt. Es war an dieser Stelle des Gartens
weder Busch noch Baum, so daß sie, wenn auch nicht ohne

Mühe, die großen, mit starken Bleistiftzügen geschriebenen

Worte entziffern konnte:

„Ich kränzte gern die Haare dir
Mit Blumen blau und rotem Mohn,
Und sänge dir in stummer Nacht
Mein kleines, armes, süßes Lied,
Das ich für dich mir ausgedacht,

Weil du so lieb, so lieb!"

Sie brauchte einige Zeit, bis sie fertig gelesen, dann
barg sie auch diesen Zettel in ihrem Kleide. In den Wiesen
jenseits der Mauer begannen plötzlich die Zikaden ihren
eintönigen Gesang. Die Stille des Abends schien dadurch
noch durchdringender zu werden. Aus der Ferne scholl das

verworrene Quarren der Frösche. Sterne winkten schüchtern

aus weiter Höhe, und hinter einer Wolke trat plötzlich der

Mond hervor und hinzu, mitten unter die Sterne, daß sie

erblaßten.

Florentine stand noch immer vor dem Tore, ruhig,
ohne Bewegung. Dann hob sie die Hand, schob den Riegel
zurück, daß es leise knackte und trat hinaus.

— I^anästrasse im Sinter

Draußen, im blauen Dunkel der Sommernacht, stand
ein junger Mann an die Mauer gelehnt. Er mochte etwa
siebenundzwanzig Jahre zählen und war, soweit man das
bei dem hellen Schein des Mondes sehen konnte, recht wohl
gebildet, ohne sonst etwas Bemerkenswertes an sich zu haben.
Er rührte sich nicht. Man hörte nur seinen heftigen Atem.
So blieben beide eine Weile stehen. Dann trat er schüchtern

näher, faßte mit linkischer Gebärde nach ihren Händen und
versuchte sie zu küssen. „O du", stammelte er voll Freude.
„O du. Schwester meiner Seele."

Sie entzog ihm schnell ihre Hände, fast unwillig und
sagte höflich und bestimmt: „Bitte, lassen Sie das, Marzclin!"

Er ließ erschrocken seine Hände sinken und schien sehr

unglücklich zu sein. Man merkte seine Erregung aus dem

heftigen gepreßten Atem, den er umsonst zu hemmen trachtete.
Nach und nach wandelte sich seine Stimme zum Zorn. Er
trat ein paar Schritte zur Seite und sagte hochmütig:

„Nun, dann gehen Sie. Ich bin dumm, ich weiß es.

Was will ich machen? Immer habe ich Heimweh nach

Ihnen. Immer habe ich Sehnsucht nach Ihnen. Was kann

ich dafür? Ihr Schritt ist mir wie Musik. Ihre Gebärden
sind ein Gedicht. Ich leide, wenn ich Sie sehe, und ich leide,

wenn ich Sie nicht sehe. Wenn Sie in meiner Nähe sind,

spüre ich Sie so sehr, daß mir fast das Herz zerspringt.
Manchmal wünsche ich, daß es so wäre, daß es so sein

möchte, daß mir das Herz zerspränge. Was kann ich da-

für, daß Sie das nicht verstehen? Ich sollte das alles nicht
sagen: ich weiß es schon. Und vor allem sollte ich nicht zornig
werden. Es nützt nichts." Und er setzte ruhiger werdend hinzu:
„Und dann reut es mich nachher immer so entsetzlich."

Sie hatte schweigend dagestanden und zugehört. Neben

der Stadtmauer lief ein Weg zum Schlosse hin. Sie machte

ein paar Schritte und sagte ruhig : „EsM ein herrlicher Abend."
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Salas y Gomez. — Zum 150. Geburtstag Chamissos.
(Nach einem Holzschnitt von Karl Hünny.)

(Er lief gleid) auf brei Stritte Sbftanb nebenbei unb

mäblid) tourbe fein Stein ruhiger. „3a", fagte er, „unb
toenn id) fo bei 3bnen fein barf, ift in mir fofort ^rieben.
3d) habe feine Sebnfudjt mebr unb es ift, als tuäre in
mir SOiufif."

Darauf fprad) feines mebr ein ÏBort. (Er merfte, trob
bes SIbftanbcs 3toifd)en bem tuarmen ôaud) ber 3uninad)t,
bon ©crud) ber Säume unb bcin Duft oerftedtcr ©arten

ibren citent, ber ftill unb rubig ging. börte ifjre ela»

ftifdjeit Schritte. (Er faf) im Stonbfdjein ben eblen ftopf
unb bas im Stonblidjt rubig fdjimmernbe ©efidjt. 3bre
Setuegungen fd)iencn ibnt ber Sl)t)tbntus eines fiiebes, ooll
Jßoblflang, rounberbar unb fcbnfüdjtig. Unb er glaubte
einen reinen, ftrengen ©erud) 311 fpiiren, ber oon if)r aus*

ging unb ber an ftölnifdjes SBaffer erinnerte, Slles bas

mad)tc ibn unfäglid) gliidlid) uttb 3U allem ©uten geneigt.

(Çortfcbung folgt.):Salas 9 ©omej.
(©ielje oöexifterjcnbcö ©ilb.)

3u Sbalbert non ©buniffos 150. ©eburtstag am
80. Sattuar 1931.

2Iuf feiner IBcItumfegelung mit ber oon Otto 0.
ftofeebue geführten „Surif" (1815—18) laubetot ©hamiffo
uttb einige feiner ©efäbrtot auf ber oben Srelfenittfel Salas
t) ©omc3 (roeftlid) oon Suftralien), alhoo fie einen fterbenben
nadtot ©reis fanben. Dieben ibnt lagen brei Sdjicfertafeln,
auf bic ber (Einfiebler feine tragifdje ©efd)id)te niebetge»
fchrieben batte, ©r mar oor 50 3abren als Schiffbrüchiger
auf biefc 3nfel ocrfdffagen roorben uttb batte fid) oon
Sogeleiern genäbrt. ©in Sd)iff tuar einmal oorbeigefabren,
ohne ben Uttgtüdlidum gemahr 31t rnerben. Die ©ntbedung

bes Sterbenben unb feine Sufseicbnungen finb ber 3nbalt
non ©bamiffos büfterer Soutane „Salas t) ©ome3", aus
ber mir unienftebenb Die îlufftrtbungsfcenc zitieren :

SSir legten bei, beftiegen rooblberoabrt
Die ausgefegten Soote, ftiefeen ab,
Unb längs ber Sranbung rubernb ging bie (Jährt.J
2Bc unterm SBinb bas Ufer Sd)ub uns gab,
SSarb angelegt bei einer gelfengruppe;
2Bir festen auf bas Dtodne unfern Stab.
Unb eine red)ts, unb linfs bie anbre Druppe,
Serteilten fid) ben Straub entlang bie SRannen,
3d) aber ftieg binatt bie jjelfenfuppe.

Sor meinen jjüben roidjen faurn oon bannen
Die Sögel, roeld)e bic ©efabr nicht fannten
Unb mit geftredten öälfen ficf) befannen.

Der ©ipfel mar erreicht, bie Sohlen brannten
Stir auf bem beißen Sdjieferftein, inbeffen
Die Slide ben ©efiebtsfreis rings umfpannten.

Unb mie bie SSüftenei fie erft ermeffen,
Unb roieber erbroärts fid) gefenfet haben,
fiäfet eines alles anbre mid) oergeffen :

©s bat bie £>anb bes 9Senfd)en eingegraben
Das Siegel feines ©eiftes in ben Stein,
SBorauf id) fteb', — Sd)rift3eid)en firtb's, Sucbftaben.

Der ftreuje fünfmal sehn in gleichen Seibit,
©s mill mid) bünfen, baff fie lang' befteben,
Dod) muff bie flüd)t'ge Schrift hier jünger fein.

Unb nicht 3U tefenl — Deutlid) ttod) 3U feben
Der Dritte Spur, bie fie oerIöfd)et faft ;
©s fd)eint ein Sfab barüber bin 3U geben.

Unb bort ant Sbljattg mar ein Ort ber Saft,
Dort nabnt er Sabrung ein, bort ©ierfchalen
2Ber mar, roer ift ber graufen SSilbnis ©aft?
Unb fpäbenb, laufdjettb febritt id) auf bent fahlen
©efims einher 3um anbern jjelfenbaupte,
Das 3ugemenbet liegt ben Storgenftrablen.
Unb mie id), ber ich gon3 mid) einfam glaubte,
©rflomnt bie lebte oon ben Sd)ieferftiegen,
Die mir bie Snficbt oon bem Slbbang raubte:

Da fab id) einen ©reifen oor mir liegen,
SBobl bunbert 3abre, mod)t' id) fdjaben, alt,
Des 3üge, fchien es, mie im Dobe fd)toiegen.

Sadt, langgeftredt bie riefige ©eftalt,
Son Sort unb âauptbaar abmärts 311 ben fienbot
Den baflern £eib mit Silberglan3 ummallt,

Das haupt getragen oon bes greifen Dßänben,
3nt ftarren Sntlib Sub', bie breite Sruft
Sebedt mit übers ftreu3 gelegten fanben.
Unb mie enifebt, mit fcbauerlicber £uft
3d) unoermanbt bas grobe Silb betrachte,
©ntfloffen mir bie Dränen unberoufft.

Sls enblid), mie aus Starrframpf, id) ermad)te,
©ntbot ich 3U ber Stelle bie ©efäbrten,
Die balb mein lauter Suf 3ufammenbrad)te.

Sie lärmenb bermärts ihre Sd)ritte febrten
Unb ftelltcn, balb oerftummenb, fid) 311m ftreis,
Die fromm bie fjeier foldjen Snblids ehrten.

Unb febt, nod) reget fich, nod) atmet leis,
Sod) feblägt bie müben Sugen auf unb bebt
Das i>aupt empor ber rounberfame ©reis.

©r fchaut uns 3toeifelnb, ftaunenb an, beftrebt
Sid), noch 311 fpred)en mit erftorbnem Slunbe, —
Umfonft! ©r finît 3urüd, er bot gelebt.
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8alas x (^oniex. — ^um 150. (^eburtsta^ (üismissos.

Er lief gleich auf drei Schritte Abstand nebenher und
mählich wurde sein Atem ruhiger. „Ja", sagte er, „und
wenn ich so bei Ihnen sein darf, ist in mir sofort Frieden.
Ich habe keine Sehnsucht mehr und es ist, als wäre in
mir Musik."

Darauf sprach keines mehr ein Wort. Er merkte, trotz

des Abstandes zwischen dem warmen Hauch der Juninacht,
dem Geruch der Bäume und dem Duft versteckter Gärten

ihren Atem, der still und ruhig ging. Er hörte ihre ela-

stischen Schritte. Er sah im Mondschein den edlen Kopf
und das im Mondlicht ruhig schimmernde Gesicht. Ihre
Bewegungen schienen ihm der Rhythmus eines Liedes, voll
Wohlklang, wunderbar und sehnsüchtig. Und er glaubte
einen reinen, strengen Geruch zu spüren, der von ihr aus-

ging und der an Kölnisches Wasser erinnerte. Alles das

machte ihn unsäglich glücklich und zu allem Guten geneigt.

(Fortsetzung folgt.)
»»» :»»» - -»»»

Salas y Gomez.
lSiehe obeusteheudeS Bild.)

Zu Adalbert von Chamissos 150. Geburtstag am
30. Januar 1931.

Auf seiner Weltumsegelung mit der von Otto v.
Kotzebue geführten „Rurik" (1815—18) landeten Chamisso
und einige seiner Gefährten auf der öden Felseninsel Salas
y Gomez (westlich von Australien), allwo sie einen sterbenden
nackten Greis fanden. Neben ihm lagen drei Schiefertafeln,
auf die der Einsiedler seine tragische Geschichte niederge-
schrieben hatte. Er war vor 50 Jahren als Schiffbrüchiger
auf diese Insel verschlagen worden und hatte sich von
Vogeleiern genährt. Ein Schiff war einmal vorbeigefahren,
ohne den Unglücklichen gewahr zu werden. Die Entdeckung

des Sterbenden und seine Aufzeichnungen sind der Inhalt
von Chamissos düsterer Romanze „Salas y Gomez", aus
der wir untenstehend die Auffindungsscene zitieren:

Wir legten bei, bestiegen wohlbewahrt
Die ausgesetzten Boote, stießen ab,
Und längs der Brandung rudernd ging die Fahrt. 1

Wo unterin Wind das Ufer Schutz uns gab,
Ward angelegt bei einer Felsengruppe:
Wir setzten auf das Trockne unsern Stab.
Und eine rechts, und links die andre Truppe,
Verteilten sich den Strand entlang die Mannen,
Ich aber stieg hinan die Felsenkuppe.

Vor meinen Füßen wichen kaum von dannen
Die Vögel, welche die Gefahr nicht kannten
Und mit gestreckten Hälsen sich besannen.

Der Gipfel war erreicht, die Sohlen brannten
Mir auf dem heißen Schieferstein, indessen
Die Blicke den Gesichtskreis rings umspannten.

Und wie die Wüstenei sie erst ermessen.
Und wieder erdwärts sich gesenket haben,
Läßt eines alles andre mich vergessen:

Es hat die Hand des Menschen eingegraben
Das Siegel seines Geistes in den Stein,
Worauf ich steh', — Schriftzeichen sind's, Buchstaben.

Der Kreuze fünfmal zehn in gleichen Reihn,
Es will mich dünken, daß sie lang' bestehen,
Doch muß die flücht'ge Schrift hier jünger sein.

Und nicht zu lesen l — Deutlich noch zu sehen
Der Tritte Spur, die sie verlöschet fast:
Es scheint ein Pfad darüber hin zu gehen.

Und dort am Abhang war ein Ort der Rast,
Dort nahm er Nahrung ein, dort Eierschalen
Wer war, wer ist der grausen Wildnis Gast?

Und spähend, lauschend schritt ich aus dem kahlen
Gesims einher zum andern Felsenhaupte,
Das zugewendet liegt den Morgenstrahlen.

Und wie ich. der ich ganz mich einsam glaubte,
Erklomm die letzte von den Schieferstiegen,
Die mir die Ansicht von dem Abhang raubte:

Da sah ich einen Greisen vor mir liegen,
Wohl hundert Jahre, möcht' ich schätzen, alt,
Des Züge, schien es, wie im Tode schwiegen.

Nackt, langgestreckt die riesige Gestalt,
Von Bart und Haupthaar abwärts zu den Lenden
Den hagern Leib mit Silberglanz umwallt,

Das Haupt getragen von des Felsen Wänden,
Im starren Antlitz Ruh', die breite Brust
Bedeckt mit übers Kreuz gelegten Händen.

Und wie entsetzt, mit schauerlicher Lust
Ich unverwandt das große Bild betrachte,
Entflossen mir die Tränen unbewußt.

AIs endlich, wie aus Starrkrampf, ich erwachte,
Entbot ich zu der Stelle die Gefährten,
Die bald mein lauter Ruf zusammenbrachte.

Sie lärmend herwärts ihre Schritte kehrten
Und steNten, bald verstummend, sich zum Kreis,
Die fromm die Feier solchen Anblicks ehrten.

Und seht, noch reget sich, noch atmet leis.
Noch schlägt die müden Augen auf und hebt
Das Haupt empor der wundersame Greis.

Er schaut uns zweifelnd, staunend an, bestrebt
Sich, noch zu sprechen mit erstorbnem Munde, —
Umsonst! Er sinkt zurück, er hat gelebt.
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